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Neben ihrem Beruf engagieren 
sie sich ehrenamtlich für ihre 
Kolleginnen und Kollegen: die 
Kreisstellenvorsitzenden der 
Ärztekammer Nordrhein. Doch 
welche Eigenschaften machen 
einen Vorsitzenden eigentlich 
aus und wie begeistert man die 
junge Ärztegeneration für das 
Ehrenamt? Diese Fragen 
stellten wir Dr. Matthias Benn, 
Vorsitzender der Kreisstelle 
Essen, in unserer Reihe „Mein 
Engagement“.

 Stellen Sie sich vor, Sie 
sitzen in der Straßenbahn und 
möchten Ihrem Sitznachbarn 
erklären, was die Ärztekammer 
ist. Was würden Sie sagen?

Benn: Die Ärztekammer ist 
eine vom Gesetzgeber beauf-
tragte Institution, die die Orga-
nisation der gesamten Ärzte-
schaft in Nordrhein übernimmt. 
Die Kreisstellenvorstände und 
insbesondere die Vorsitzenden 
geben vor Ort der Kammer ein 
Gesicht. So vertreten sie in ih-
rem lokalen Bereich die Ärzte-
schaft, zum Beispiel in der 
 kommunalen Gesundheitskon-
ferenz und anderen Institu-
tionen. Ihre Aufgabe ist es, die 
gesamte Ärzteschaft in der  
Öffentlichkeit zu vertreten.

 Welche Eigenschaften 
sollte ein Kreisstellenvorsitzen-
der Ihrer Meinung nach mitbrin-
gen?

Benn: Man sollte in erster 
Linie Integrationsfigur sein. Als 
Vorsitzender vermittelt man 
nicht nur zwischen den Ärzten 
und der Öffentlichkeit, sondern 
auch zwischen den einzelnen 
Ärztegruppen. Man braucht viel 
Geduld und muss nicht selten 
Vorurteile aus der Welt räumen. 

Diskussionen lassen sich natür-
lich nicht immer emotionsfrei 
bewältigen (lacht). Dann ist es 
Aufgabe des Vorsitzenden, auf 
sachlicher Ebene mit den Be-
teiligten zu kommunizieren, 
um möglichst allen Interessens-
lagen gerecht zu werden. Es ist 
mir wichtig, mit den mir zuge-
tragenen Belangen verständ-
nisvoll umzugehen.

 Man muss nicht 
selten Vorurteile 
aus der Welt 
räumen.

 Was möchten Sie als Kreis-
stellenvorsitzender in Essen be-
wirken?

Benn: Die Kreisstelle unter-
stützt und initiiert schon seit 
vielen Jahren Aktionen zur 
 Integration geflüchteter Men-
schen in medizinische Berufe. 
2017 sind wir gestartet und be-
kamen nicht nur lokale Auf-
merksamkeit. 2018 waren dann 
auch der Bundespräsident 

Arztberuf ist nicht herkömm-
lich, dies gilt ab und an auch 
für das Arbeitspensum. Für 
 viele junge Ärzte kann das ab-
schreckend wirken oder gar 
demotivierend, deshalb benö-
tigt man ein gewisses Maß an 
Leidenschaft.

 Wie würden Sie die junge 
Ärztegeneration davon überzeu-
gen, sich ehrenamtlich in der 
Ärztekammer zu engagieren?

Benn: Die Kammerwahl im 
vergangenen Jahr hat gezeigt, 
dass viele junge Leute ihr Be-
rufsfeld mitbestimmen möch-
ten. Es wächst eine neue Ärzte-
generation heran, die sehr aktiv 
ist und begreift, dass ihnen  
die Kammer tolle Chancen bie-
tet. In der Kreisstelle sind wir  
nicht nur altersmäßig breit auf-
gestellt. Das bietet uns eine 
breite Palette an Perspektiven. 
Natürlich sind die Forderungen 
von Jung und Alt oftmals sehr 
unterschiedlich, aber genau 
das macht unsere Arbeit so 
spannend. Mir bereiten die 
 jungen Ärzte keine Sorgen. Ich 
finde, eine ganz andere Gruppe 
sollte noch besser integriert 
werden, nämlich die Kollegin-
nen und Kollegen, die sich im 
Ruhestand befinden, sich aber 
noch einbringen möchten. Ge-
rade in der Arzt-Patienten- 
Kommunikation könnte das 
von großem Vorteil sein, weil 
diese ältere Ärzte generation 
nicht so sehr vom enormen 
 Zeitdruck der heutigen Welt 
 geprägt ist.

Das Interview führte  
Vassiliki Latrovali.

Dr. Matthias Benn wurde 1944 in 
Prenzlau geboren. 1971 erhielt er die 
Approbation, promovierte dann drei 
Jahre später. Der Facharzt für  
Innere Medizin mit Schwerpunkt 
Kardiologie war 31 Jahre lang am 
Alfried-Krupp Krankenhaus in  
Essen-Rüttenscheid tätig. Seit 2009 
engagiert sich Benn im Vorstand der 
Kreisstelle Essen. In der aktuellen 
Wahlperiode ist er ihr Vorsitzender. 
Seit 2014 ist Benn zudem Mitglied 
der Kammerversammlung der  
Ärztekammer Nordrhein. 

Dr. Matthias Benn, Essen

„In dieser Kreisstelle sind wir nicht 
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Frank-Walter Steinmeier und 
seine Frau Elke Büdenbender 
zu Besuch in Essen. Diese Pro-
jekte möchten meine Stellver-
tretung Dr. Patricia Aden und 
ich gerne fortführen und erwei-
tern. Auch die lokale Umset-
zung der Neuordnung der Not-
fallversorgung und Kranken-
hausplanung liegt mit in unse-
rer Hand. Da geht es vor allem 
um eine effiziente und patien-
tenorientierte Beeinflussung 
der Entscheidungen. 

 Welchen Rat würden Sie 
Ärztinnen und Ärzten geben, die 
heute in den Beruf starten?

Benn: Die Liebe zum Beruf 
ist eine wichtige Voraussetzung. 
Man hat als Arzt viele Möglich-
keiten, sich zu verwirklichen, 
und bekommt von den Patien-
tinnen und Patienten, denen 
man im Laufe seines Berufs-
lebens begegnet, sehr viele 
schöne Momente zurück. Man 
muss aber auch engagiert sein 
und Empathie besitzen. Der 


